
Auswahl angeführt. Der OmMentar intor- Aulftrag der Evangelischen Kirche
mi1ert bestens über die Entstehung, den Deutschland ILLLLLEIN m1t Bastıan Basse,

Marıon Bechtold-Mayer, Klaus Breuer, Jotheologischen Gehalt, teilweise uch über
die Drucküberlieterung und die Wirkungs- hannes Hund, Robert Kolb, Ratael Kuhnert,
geschichte der betretffenden chritt Im Stel- Volker Leppin, Christian Peters, Mar-

tin Rıtter Hans- Schneider. (,Ott1n-lenkommentar werden einzelne Wörter, Per-
AJTI! und Sachen kurz und pragnant erklärt. CIl Vandenhoeckk Ruprecht, 2014 VL
(Hier hätte uch das Wort »„Frummkeit« 1mM 1712
Freiheitstraktat erläutert werden können,
das bei Luther nıcht heutigem Sprach- [ IE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER FEVANGE-
gebrauch entsprechend »Frömmigkeit«, LISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE. (JUELLEN
sondern „Rechtschafttenheit« der „Gerech- UN MATERIAILIEN BAND Von den alt.
tigkeit« meint.) Während die ersten beiden kirchlichen Symbolen hıs den Katechis-
Bände e1Nn Cilossar und Kurzbiogramme PNT- 111C  - Martın Luthers, hg Irene Dingel
halten, Sind die dem entsprechenden Intor- 1m Auiftrag der Evangelischen Kirche 1n
matıonen In den beiden etzten Bänden Deutschland ILLLLLEIN m1t Bastıan Basse,
1n den OommMmMentar eingefügt. en Bänden Marıon Bechtold-Mayer, Klaus Breuer, Jo
1st e1Nn Bibelstellenregister beigegeben. hannes Hund, Robert Kolb, Ratael Kuhnert,

Unbeschadet ein1ger kleiner Versehen Volker Leppin, Christian Peters, Mar-
bewegen sich die cehr kompetenten Finfüh. tin Rıtter, Johannes Schilling Hans-
LULNSCIL und OmMentare beider Heraus- Schneider. (.Öttingen: Vandenhoeckk Ru-
geber aut dem nNeuesten Forschungsstand precht, 2014 Ä, 969
darın dürtte e1INer der Vorzüge dieser LU-
therausgabe liegen. Auch Kenner der Mate- [ IE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER FEVANGE-

LISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE. (JUELLENr1e werden diese Passagen mi1t (:ew1nn lesen
zönnen. I e 1ICLC Auswahl wiırd osicher UN MATERIALIEN BAND I e Konkordien-
nıcht den C1L1LUOTILECIIN Erfolg der deutschen tormel, hg Irene Dingel 1mM Auliftrag der
Insel-Ausgabe Va  - 19852 erreichen. Ob 61 e Evangelischen Kirche In Deutschland
1ne 41NN1ICNe Resonanz wWw1e die Lateinisch- “-A 11L mi1t Marıon Bechtold-Meyer
Deutsche und die Deutsch-Deutsche Studi- Hans-Christian Brandy. (,Öttingen: Vanden-
enausgabe erzielen CLIINAS, bleibt ab7zu- hoeck Ruprecht, 2014 VL 643
warten LDDer FEdition wünscht der Un-
terzeichnete viele Leser, nıcht allein ıuınfier Nachdem die ZU Augustana-Jubiläum
den 1ebhabern der Weltreligionen, sondern 1050 erschienene Ausgabe der Bekenntnis-
VT em unfier den Angehörigen der eli- cchritten der Evangelisch-Lutherischen KIır-
g10N, deren Verständnis und lebendigen che BSLK] his 1998 immerhin Auflagen
Vollzug Luthers Schritten erheblich FÖr erleht hatte und ()10O als kartonierte Studi-
ern vermögen. enausgabe 15 uflage noch einmal aut

den Marlkt gekommen WAal, legt Irene In-
Uunster Konrad Hammann gel qls Hauptherausgeberin rechtzeitig VT

dem Reformationsjubiläum 20O17/7 ı1ne voll
[ DIE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER EVANGE- ständige Neuausgabe der Iutherischen Be-
LISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE. VOLLSTÄN- kenntnisschritten VOL, die ıunfier Sigle
DIGELE NEUEDITION, hg Irene Dingel 1mM BSELK] nıcht 11ULT die PxXtTe In kritischer
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Auswahl angeführt. Der Kommentar infor-
miert bestens über die Entstehung, den
theologischen Gehalt, teilweise auch über
die Drucküberlieferung und die Wirkungs-
geschichte der betreffenden Schrift. Im Stel-
lenkommentar werden einzelne Wörter, Per-
sonen und Sachen kurz und prägnant erklärt.
(Hier hätte auch das Wort »Frummkeit« im
Freiheitstraktat erläutert werden können,
das bei Luther nicht – heutigem Sprach-
gebrauch entsprechend – »Frömmigkeit«,
sondern »Rechtschaffenheit« oder »Gerech-
tigkeit« meint.) Während die ersten beiden
Bände ein Glossar und Kurzbiogramme ent-
halten, sind die dem entsprechenden Infor-
mationen in den beiden letzten Bänden
in den Kommentar eingefügt. Allen Bänden
ist ein Bibelstellenregister beigegeben.

Unbeschadet einiger kleiner Versehen
bewegen sich die sehr kompetenten Einfüh-
rungen und Kommentare beider Heraus-
geber auf dem neuesten Forschungsstand –
darin dürfte einer der Vorzüge dieser Lu-
therausgabe liegen. Auch Kenner der Mate-
rie werden diese Passagen mit Gewinn lesen
können. Die neue Auswahl wird sicher
nicht den enormen Erfolg der deutschen
Insel-Ausgabe von 1982 erreichen. Ob sie
eine ähnliche Resonanz wie die Lateinisch-
Deutsche und die Deutsch-Deutsche Studi-
enausgabe zu erzielen vermag, bleibt abzu-
warten. Der neuen Edition wünscht der Un-
terzeichnete viele Leser, nicht allein unter
den Liebhabern der Weltreligionen, sondern
vor allem unter den Angehörigen der Reli-
gion, deren Verständnis und lebendigen
Vollzug Luthers Schriften erheblich zu för-
dern vermögen.

Münster Konrad Hammann

Die Bekenntnisschriften der Evange-

lisch-Lutherischen Kirche. Vollstän-

dige Neuedition, hg. v. Irene Dingel im

Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland zusammen mit Bastian Basse,
Marion Bechtold-Mayer, Klaus Breuer, Jo-
hannes Hund, Robert Kolb, Rafael Kuhnert,
Volker Leppin, Christian Peters, Adolf Mar-
tin Ritter u. Hans-Otto Schneider. Göttin-
gen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2014. VIII,
1712 S.

Die Bekenntnisschriften der Evange-

lisch-Lutherischen Kirche. Quellen

und Materialien Band 1: Von den alt-
kirchlichen Symbolen bis zu den Katechis-
men Martin Luthers, hg. v. Irene Dingel
im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland zusammen mit Bastian Basse,
Marion Bechtold-Mayer, Klaus Breuer, Jo-
hannes Hund, Robert Kolb, Rafael Kuhnert,
Volker Leppin, Christian Peters, Adolf Mar-
tin Ritter, Johannes Schilling u. Hans-Otto
Schneider. Göttingen: Vandenhoeck & Ru-
precht, 2014. X, 969 S.

Die Bekenntnisschriften der Evange-

lisch-Lutherischen Kirche. Quellen

und Materialien Band 2: Die Konkordien-
formel, hg. v. Irene Dingel im Auftrag der
Evangelischen Kirche in Deutschland zu-
sammen mit Marion Bechtold-Meyer u.
Hans-Christian Brandy. Göttingen: Vanden-
hoeck & Ruprecht, 2014. VI, 643 S.

Nachdem die zum Augustana-Jubiläum
1930 erschienene Ausgabe der Bekenntnis-
schriften der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (BSLK) bis 1998 immerhin 12 Auflagen
erlebt hatte und 2010 als kartonierte Studi-
enausgabe (= 13. Auflage) noch einmal auf
den Markt gekommen war, legt Irene Din-
gel als Hauptherausgeberin rechtzeitig vor
dem Reformationsjubiläum 2017 eine voll-
ständige Neuausgabe der lutherischen Be-
kenntnisschriften vor, die unter neuer Sigle
(BSELK) nicht nur die Texte in kritischer



Edition präsentiert, sondern 1n WP1 Quel NS Christi \WA 5 262—283) Va 1538
enbänden zugleich umfangreiches Crgan- wiedergegeben vgl 41 45 56} Tatsächlich
7zendes Material $11r die vertieftte WISSPeN- sind die deutschen Versionen der ymbola
SCNAa  1C Beschäftigung bereitstellt. Wıe hber otarl modernisiert 'Kommasetzung,
die BSLK tolgen uch die hinsicht- rof6s- und Kleinschreibung, Buchstabenbe-
ıch des Textbestandes der Konzeptlion des stand), ass Va  - Luthers spezifischer Dik-
Konkordienbuches. e Neuausgabe PNT- t1on kaum mehr PLt[WAS erkennen 1sSt
hält demzufolge alle Bekenntnisse bzw be- Auch die FEdition der Confessio AÄUgUS-
kenntnisrelevanten Schriften, die cschon Be- LANd 01g nıcht der Textgestalt des Konkor-
standteile des Konkordienbuches (die dienbuchs, sondern greift auıf die „FEditio
TEel altkirchlichen Symbole, die und PMNCEPS« Va April/Mai 51 7zurück vel
iıhre Apologie, die Schmalkaldischen Artı- 71), die In der Entstehungsgeschichte der
kel, den Traktat De DOtTESTATLE 2t prımatu Dd- cschon 1ne fortgeschrittene Textstute
DU, Luthers Katechismen, die Konkordien- darstellte I e 1mM Verlauft des Jahres 5 (1 -

tormel und den C’ataiogus Testimoniorum)}. schienenen Ausgaben SOWI1Ee weıtere Hand-
Cieboten wiırd »Jene Textgestalt i die TAt- cchritten und Drucke werden 1mM Apparat
SAaCNLIC rezıplert wurde, Rechtskratt (1 - verglichen. Im der wird Iso e1nNn
1e und langfristige Wirkung erzielte« ‚V} torislierter, ber nıcht ursprünglicher ext
Auftf die Rekonstruktion Va  - Urfassungen geboten. Deutsche und lateinische ersion
wırd verzichtet. Alle PxXte sind kompetent werden paralle. auıf gegenüberliegenden SE1-
kommentiert und mi1t mehr der wen1ger ten wiedergegeben, e1Nn Vertahren, das sich
knappen Einleitungen versehen, die auf die bei zweisprachigen lexten UuUurc den C-
Textentstehung eingehen und die alktuelle Sammten Band zieht I hese Orm der aralle
Forschungsdiskussion umreißen. len Prasentation wird uch $11r die deutsche

Editionsgrundlagen sind laut FEinlei- und lateinische Orm der Apologie ewählt
LUNg ZU Ciesamtban die 550 1n Dresden Anders qls der FEditor der (Volker Lep-
erschienene deutsche bzw die 54 1n Le1p- pin)} entschloss sich der FEditor der Apolfogie
zZ1g erschienene lateinische Fassung des (Christian Peters) jedoch, nıcht den ext der
Konkordienbuches. I hes klingt nach e1Ner zugleich mi1t der 1mM Frühjahr 531 (1 -

konsequenten Urlentierung Tlextus schienenen „FEditio PIMNCEPS« zugrunde
CECDILUS, doch tatsächlich wırd dieses Prinzıp legen, sondern die Va  - Melanc.  on otarlk
1n der Neuausgabe unterschiedlich StrenNs überarbeitete Oktavausgabe Va Septem -
beachtet. [ )a die PxTte uUurc verschiedene ber 1551 I heser „für die Retormationszeit
FEditoren bearbeitet wurden, 1st die Oorge- celhbst estimmende ext der lateinischen
hensweise hinsichtlic der Textgrundlagen Apologie« 233| 1St 11L weder die Brstaus-
nıcht 112 einheitlich I e altkirchlichen gabe noch die Wirkform der Apologie 1mM
ymbole ZU Beispiel tolgen nach ÄUuUS- kontessionellen Luthertum. e BSLK olg
kunft iıhres Fditors Adolf Martın Ritter) ten noch der „FEditio PIMNCEPS«,
1n der lateiniıschen Fassung der spätantik- I e Schmalkaldischen Artikel WIE-
mittelalterlichen Tradition, die uch Va derum werden 1n der deutschen Fassung
der Iutherischen Retormation übernommen nach dem Wittenberger Druck Va  - 15358
wurde. I e deutsche Fassung wırd aber, wiedergegeben, der lateinische ext nach
el CD, wörtlich nach Luthers Traktat DiIie der ersion des Leipz1iıger Konkordienbuches
drei Symbola der Bekennntis des GIiau- Va  - 54 LDDer Melanchthon-Traktat über die
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Edition präsentiert, sondern in zwei Quel-
lenbänden zugleich umfangreiches ergän-
zendes Material für die vertiefte wissen-
schaftliche Beschäftigung bereitstellt. Wie
die BSLK folgen auch die BSELK hinsicht-
lich des Textbestandes der Konzeption des
Konkordienbuches. Die Neuausgabe ent-
hält demzufolge alle Bekenntnisse bzw. be-
kenntnisrelevanten Schriften, die schon Be-
standteile des Konkordienbuches waren (die
drei altkirchlichen Symbole, die CA und
ihre Apologie, die Schmalkaldischen Arti-
kel, den Traktat De potestate et primatu pa-
pae, Luthers Katechismen, die Konkordien-
formel und den Catalogus Testimoniorum).
Geboten wird »jene Textgestalt […], die tat-
sächlich rezipiert wurde, Rechtskraft er-
hielt und langfristige Wirkung erzielte« (V).
Auf die Rekonstruktion von Urfassungen
wird verzichtet. Alle Texte sind kompetent
kommentiert und mit mehr oder weniger
knappen Einleitungen versehen, die auf die
Textentstehung eingehen und die aktuelle
Forschungsdiskussion umreißen.

Editionsgrundlagen sind laut Einlei-
tung zum Gesamtband die 1580 in Dresden
erschienene deutsche bzw. die 1584 in Leip-
zig erschienene lateinische Fassung des
Konkordienbuches. Dies klingt nach einer
konsequenten Orientierung am Textus re-
ceptus, doch tatsächlich wird dieses Prinzip
in der Neuausgabe unterschiedlich streng
beachtet. Da die Texte durch verschiedene
Editoren bearbeitet wurden, ist die Vorge-
hensweise hinsichtlich der Textgrundlagen
nicht ganz einheitlich. Die altkirchlichen
Symbole zum Beispiel folgen nach Aus-
kunft ihres Editors (Adolf Martin Ritter)
in der lateinischen Fassung der spätantik-
mittelalterlichen Tradition, die auch von
der lutherischen Reformation übernommen
wurde. Die deutsche Fassung wird aber, so
heißt es, wörtlich nach Luthers Traktat Die
drei Symbola oder Bekennntis des Glau-

bens Christi (WA 50, 262–283) von 1538
wiedergegeben (vgl. 41. 48. 56). Tatsächlich
sind die deutschen Versionen der Symbola
aber so stark modernisiert (Kommasetzung,
Groß- und Kleinschreibung, Buchstabenbe-
stand), dass von Luthers spezifischer Dik-
tion kaum mehr etwas zu erkennen ist.

Auch die Edition der Confessio Augus-
tana folgt nicht der Textgestalt des Konkor-
dienbuchs, sondern greift auf die »Editio
princeps« von April/Mai 1531 zurück (vgl.
71), die in der Entstehungsgeschichte der
CA schon eine fortgeschrittene Textstufe
darstellte. Die im Verlauf des Jahres 1530 er-
schienenen Ausgaben sowie weitere Hand-
schriften und Drucke werden im Apparat
verglichen. Im Falle der CA wird also ein au-
torisierter, aber nicht ursprünglicher Text
geboten. Deutsche und lateinische Version
werden parallel auf gegenüberliegenden Sei-
ten wiedergegeben, ein Verfahren, das sich
bei zweisprachigen Texten durch den ge-
samten Band zieht. Diese Form der paralle-
len Präsentation wird auch für die deutsche
und lateinische Form der Apologie gewählt.
Anders als der Editor der CA (Volker Lep-
pin) entschloss sich der Editor der Apologie
(Christian Peters) jedoch, nicht den Text der
zugleich mit der CA im Frühjahr 1531 er-
schienenen »Editio princeps« zugrunde zu
legen, sondern die von Melanchthon stark
überarbeitete Oktavausgabe von Septem-
ber 1531. Dieser »für die Reformationszeit
selbst bestimmende Text der lateinischen
Apologie« (233) ist nun weder die Erstaus-
gabe noch die Wirkform der Apologie im
konfessionellen Luthertum. Die BSLK folg-
ten noch der »Editio princeps«.

Die Schmalkaldischen Artikel wie-
derum werden in der deutschen Fassung
nach dem Wittenberger Druck von 1538
wiedergegeben, der lateinische Text nach
der Version des Leipziger Konkordienbuches
von 1584. Der Melanchthon-Traktat über die



Ciewalt des Papstes O1g der ersion des E verbesserte und kritisch abgesicherte Fas-
teinischen Konkordienbuches Va  - 54 bzw S LLL bieten. Besonders erwähnen 1St der
des deutschen Konkordienbuches Va  - SO, vollständige TUCK er Tel Versionen
wobei ältere Textstuten 1mM Apparat VCI- der varlata, die 1114  - In älteren FEditionen
lichen werden. Ahnlich konsequent bei der ZU el ALLS Varıantenapparaten extrahie-
Wiedergabe der Textausgaben Va  - SO bzw IC  - MUuSSTEe In GQuM tinden sich als beson-
15854 bleibt uch die Neuedition der ate- ers umfangreiche Beilagen uch „der
chismen Luthers, die erstmals uch die bild-: (Quarttext der lateiniıschen Apologie« Me-
lichen Darstellungen ALULS dem lateinischen lanchthons Va  - Ende April 1551 1427-590)
Konkordienbuch reproduzieren. I e FEdition und „die Oktavausgabe der eutschen ADO-
bietet 7zusätzlich die nıcht 1n en Ausgaben logie« Va 353 ( 604—788). I e lateinischen
des Konkordienbuches ındende deutsche und englischen Übersetzungen der Schmatfl-
ersion Va  - Luthers Irau- und autiDLC kaldischen Artikel werden erstmals In
lein I e Ausgaben Va  - 550 und 554 bil- derner Edition abgedruckt, die lateinischen
den uch die Grundlage der FEdition der Fassungen Va  - Luthers 'auıt- und Traubüch-
Konkordienformel. Insgesamt bleibt I5 lein, PrSTeres J1 der Beibehaltung des
testzuhalten, 2155 die Neuausgabe der FEXOrzi1sSmus zeitgenössisch umstritten, WCCI -

rischen Bekenntnisschritten überwiegend, den ALULLS dem C‚,Orpus doctrinae T’huringi-
ber nıcht durchwegsg dem Tlextus reCCPDLUS (L 1571]) 11C  — ediert.
OLZT, wWw1e In den einschlägigen Drucken GQuM bietet ausschlieflich aterla-
des Konkordienbuches Va  - 1550 und 15854 lien, die dem Kontext der Entstehung Va

enthalten 1st Konsequenter ware C WE- Konkordienformel und Konkordienhbuch
SCIL, WE dieses Prinzıp bei en lexten be- angehören. Dabei nehmen die Vorstuten
O1g worden WAare. I e Perspektive der Fdi: der Konkordienformel (Schwäbische Kon-

kordie, Schwäbisch-Sächsische Konkordie,t1on 1st 1Nne reıin historische geht die
PxXTte der Iutherischen Bekenntnistradition Maulbronner Formel und Torgisches uch)
1n der 580/84 abgeschlossenen Orm den breitesten Raum e1in I hese umfangrei-

I e Neuausgabe wendet sich 1n erster chen, die Bekenntnistexte ea ergänzenden
Lınıe wıissenschaftliche Benutzer. I hese Dokumente, die 19858  - bisher 1n VEerstreutfen
werden insbesondere die beiden Quellen: Ausgaben auchen musste, USAaLILLENECNSC-
und Materialbände cschätzen WI1Ssen, die ührt, wıissenschaftlich zuverlässig aufgear-
qls wahre Fundgruben ZUL Geschichte der beitet und uUurc immerhin Tel eglster
Iutherischen Bekenntnistradition ezeich.: (Personen, Bibelstellen, achen] erschlossen
nNnet werden zönnen. Band nthält neben aben, gehört den größten Verdiens-

ten der FEdition. e beiden Materialbändewichtigen lexten ZUL Entstehung und Wiır-
kung der altkirchlichen ymbole e1nNn - werden J1 iıhres relatıv en Preises
fangreiches Konvolut Va  - Dokumenten, die vielleicht nıcht iImMmer e1INen Platz In C-

die Entstehung und weıtere lextent- ehrten Privatbibliotheken tinden, 1n WI1S-
wicklung Va  - und Apologie kreisen. senschafttlichen Bibliotheken dürten 616e
Auch WCI11 viele der gebotenen Materialien künftig ber nıcht tehlen
bereits 1n brauc  aren FEditionen vorlagen,

AÄArmın Kohnlewırd 1114  - künftig auf die lextversionen In Le1pz1g
QuM und zurückgreifen mussen, die
VI1eI14AC 1ne gegenüber älteren Ausgaben
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Gewalt des Papstes folgt der Version des la-
teinischen Konkordienbuches von 1584 bzw.
des deutschen Konkordienbuches von 1580,
wobei ältere Textstufen im Apparat ver-
glichen werden. Ähnlich konsequent bei der
Wiedergabe der Textausgaben von 1580 bzw.
1584 bleibt auch die Neuedition der Kate-
chismen Luthers, die erstmals auch die bild-
lichen Darstellungen aus dem lateinischen
Konkordienbuch reproduzieren. Die Edition
bietet zusätzlich die nicht in allen Ausgaben
des Konkordienbuches zu findende deutsche
Version von Luthers Trau- und Taufbüch-
lein. Die Ausgaben von 1580 und 1584 bil-
den auch die Grundlage der Edition der
Konkordienformel. Insgesamt bleibt also
festzuhalten, dass die Neuausgabe der luthe-
rischen Bekenntnisschriften überwiegend,
aber nicht durchweg dem Textus receptus
folgt, wie er in den einschlägigen Drucken
des Konkordienbuches von 1580 und 1584
enthalten ist. Konsequenter wäre es gewe-
sen, wenn dieses Prinzip bei allen Texten be-
folgt worden wäre. Die Perspektive der Edi-
tion ist eine rein historische – es geht um die
Texte der lutherischen Bekenntnistradition
in der 1580/84 abgeschlossenen Form.

Die Neuausgabe wendet sich in erster
Linie an wissenschaftliche Benutzer. Diese
werden insbesondere die beiden Quellen-
und Materialbände zu schätzen wissen, die
als wahre Fundgruben zur Geschichte der
lutherischen Bekenntnistradition bezeich-
net werden können. Band 1 enthält neben
wichtigen Texten zur Entstehung und Wir-
kung der altkirchlichen Symbole ein um-
fangreiches Konvolut von Dokumenten, die
um die Entstehung und weitere Textent-
wicklung von CA und Apologie kreisen.
Auch wenn viele der gebotenen Materialien
bereits in brauchbaren Editionen vorlagen,
wird man künftig auf die Textversionen in
QuM 1 und 2 zurückgreifen müssen, die
vielfach eine gegenüber älteren Ausgaben

verbesserte und kritisch abgesicherte Fas-
sung bieten. Besonders zu erwähnen ist der
vollständige Abdruck aller drei Versionen
der CA variata, die man in älteren Editionen
zum Teil aus Variantenapparaten extrahie-
ren musste. In QuM 1 finden sich als beson-
ders umfangreiche Beilagen auch »der
Quarttext der lateinischen Apologie« Me-
lanchthons von Ende April 1531 (427–590)
und »die Oktavausgabe der deutschen Apo-
logie« von 1533 (604–788). Die lateinischen
und englischen Übersetzungen der Schmal-
kaldischen Artikel werden erstmals in mo-
derner Edition abgedruckt, die lateinischen
Fassungen von Luthers Tauf- und Traubüch-
lein, ersteres wegen der Beibehaltung des
Exorzismus zeitgenössisch umstritten, wer-
den aus dem Corpus doctrinae Thuringi-
cum (1571) neu ediert.

QuM 2 bietet ausschließlich Materia-
lien, die dem Kontext der Entstehung von
Konkordienformel und Konkordienbuch
angehören. Dabei nehmen die Vorstufen
der Konkordienformel (Schwäbische Kon-
kordie, Schwäbisch-Sächsische Konkordie,
Maulbronner Formel und Torgisches Buch)
den breitesten Raum ein. Diese umfangrei-
chen, die Bekenntnistexte ideal ergänzenden
Dokumente, die man bisher in verstreuten
Ausgaben suchen musste, zusammenge-
führt, wissenschaftlich zuverlässig aufgear-
beitet und durch immerhin drei Register
(Personen, Bibelstellen, Sachen) erschlossen
zu haben, gehört zu den größten Verdiens-
ten der Edition. Die beiden Materialbände
werden wegen ihres relativ hohen Preises
vielleicht nicht immer einen Platz in ge-
lehrten Privatbibliotheken finden, in wis-
senschaftlichen Bibliotheken dürfen sie
künftig aber nicht fehlen.

Leipzig Armin Kohnle


